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Bunte Zeitung
Wie Karl Gutzkow einmal gründlich unter Cholera

Quarantäne geſtanden davon weiß das kürzlich erſchienene
geke Litteraturgeſchichtswerk von Joh Proelß Das jungeeutſchland einiges zu erzählen Der damals zwanzigjährige

Dichter und Burſchenſchafter war im Spätherbſt des Cholera
jahres 1831 einer Einladung Solfaang Menzel s nach Stuttgart
gefolgt um als deſſen Adjutant an der Redaktion des Morgen
blattes theilzunehmen Er verließ ſeine Vaterſtadt Berlin in
der Stimmung eines Verzweifelnden der einer Galeere entflieht
Während aber der Reiſende von heute den Weg von der preußi
ſchen nach der ſchwäbiſchen Königsſtadt in rund 12 Stunden
zurückzulegen vermag dauerte bei dem jungen Gutzkow in jener
Zeit der Kleinſtaaterei und Poſtſchnecken dieſelbe Fahrt volle

dreiundzwanzig Tage An dieſer auch für damalige Begriffe un
verhältnißmäßigen Langſamkeit war hauptſächlich der gnh lliche

Geoſt aus Aſien ſchuld der wie heute auch damals alle Welt in
Bangniß und Schrecken hielt Neben den Schlagbäumen der

Zollſtationen ſtanden nun überall auch Kontumazwächter und
Gutzkow als aus Berlin Kommender war choleraverdächtig
Dazwiſchen viſirte die Polizei nach polniſchen Flüchtlingen Jn
ſurgenten die zur ſchnellſten Durchreiſe nach der franzöſiſchen
und ſchweizer Grenze verpflichtet wurden Das konnten wieder

die Kontumazbehörden nicht ohne weiteres geſtatten denn auch
dieſe Polen waren choleraverdächtig und wurden über dieſe und
jene deutſche Separatgrenze nicht ohne Nachweis einer bereits

genoſſenen Chlor Quarantäne gelaſſen Das Behagen mit dem
der junge Reiſende im Anfange die Langſamkeit der Fahrt ge
noſſen die ihm z B in Wittenberg einen Gang nach der Kirche
geſtattete an deren Thür einſt Luther ſeine Theſen geſchlagen
wich bald andern Stimmungen Der geplante Beſuch der Wart
burg auf deren Höhe 1818 die Jdee der Burſchenſchaft zu Tage

etreten mußte unterbleiben denn er wurde aus Eiſenach ſoforthinausgemaßregelt weil er die Cholera einſchleppen könne Nach
Kurheſſen ſtrebend mußte er ſich in Raßdorf einem Kontumaz
Aufenthalte von acht Tagen unterziehen wo bereits eine ganze
Schaar von Polenflüchtigen zu dieſem Zwecke einguartiert war

FosciuszkoLieder SkirzyneztiMärſche klangen ihm durch den
Dunſt von Tabak Chlor und Punſch entgegen Als dann endlich
die Reiſe fortgeſeht werden konnte als ſchon Hanau paſſirt ſchon
das Weichbild von Frankfurt a M betreten war wurde aufs
neue die Straße gPrigtetihs geſperrt Sie müſſe zwanzig Täg
awwe von Berlin Sie hawwe nor erſcht Ehn hieß es die
ahrt nach Darmſtadt hinderte ein anderer Schlagbaum und bei
acht und Nebel mußte der geprüfte Reiſende nach Hanau zurück

da der Beutel auf ein Hotelleben bei ſolcher Ver ögerung nicht
eingerichtet war verbrachte er die weitern acht Täg in einer
ſchnell gemietheten Privatwohnung Endlich am zwanzigſten
Tage nach der Abreiſe konnte Frankfurt betreten werden
Goethe s Vaterhaus das Gutzkow ſpäter dichteriſch mit den Ge
ſtalfen der Königslieutenants Periode belebt hat konnte er da
mals nur von außen betrachten Goethe ſoll ihm ein frank
furter Kleinhändler auf die Frage nach dem Goethehauſe
geantwortet haben Das Haus muß fallirt haben

Die deutſche Miniſterreſidentur in Siam Einem humor
durchtränkten Brief von Otto E Ehlers an Georg Schweinfurth
den wir in der Köln Ztg finden iſt folgende Schilderung der
deutſchen Miniſierreſidentur in Bangkok Siam entnommen

Ohne einen Führer läßt ſich der Sitz der deutſchen Vertretung
nicht finden an läßt ſich alſo einen Führer zutheilen fährt
von der Hauptſtraße abbiegend durch verſchiedene enge Winkel
gäßchen um endlich vor einer ſchmutzigen Gaſſe zum Ausſteigen
gezwungen zu ſein Man tappt ſich durch dieſelbe entlan und
hält dann meiſt mit naſſen Füßen vor einer in eine hohe Stein
mauer eingelaſſenen roh gezimmerten Thür Man fragt ſeinen
Führer ob er uns nicht irrthümlich etwa zu dem Hauſe einer
Kartenſchlägerin oder vor einen der Aſtarte errichteten Tempel
eführt aber er betheuert wir ſtänden vor Der German
egation Nach längerem Pochen dreht ſich die Thür kreiſchend

n ihren Angeln und wir gelangen von einem ſiameſiſchen
Diener geführt erſt durch einen Hühnerhof und dann vorbei an
Amtszinmern zu der allerdings wenig Vertrauen erweckenden
Treppe einer Veranda Kaum haben wir unijern Fuß auf eine
der Treppenſtufen geſetzt ſo ertönen auch von der Veranda herab
bereits laute angſterfüllte Warnungsrufe Um Himmelswillen
Lben Sie acht nehmen Sie bitte von der vierten Stufe

drei Stufen auf einmal jetzt wieder zwei oder Sie ſtürzen
unfehlbar in die Tiefe Oben ſtrecken ſich uns endlich vier

kräſtige Männerarme entgegen und wie ein Lotſe auf hoher See
an Bord werden wir auf die Veranda gezogen Jch begann
natürlich ſofort aus Freude wieder einmal einem ſichern Genick
bruche giücklich entgangen zu ſein einen Tanz aufzuführen wurde
Aber ohne Umſtande ergriffen und in einen Stubl geſetzt
Menſch ſind Sie ganz von Sinnen fragt mich unſer liebens

würdiger ich zum titün gebeten hat Wenn Siewürdiger Konſul der mich z a gebeten hat
Zar die Redale lor verantwortiich Hermann Jordan in Halle

ſich hier ſo geberden ſo fällt uns ja die ganze kaiſerlich deutſche
Miniſterreſidentur über dem Kopfe zuſammen e Sie ſich
eber die Stiefel aus und folgen mir auf den Zehen ins Speiſe
zimmer Aber wage ich den Vorſchlägen meines Wirthes
folgend einzuwenden wie können Sie es in einem ſolchen bau
fälligen Kaſten überhaupt auch uur 24 Stunden aushalten
Können wir auch nicht Wie Sie ſehen befinden wir uns
bereits mitten im Umzuge Und iſt die neue Miniſterreſidentur
ein würdiges Gebäude O nein es iſt eine Bretterbude in
mitten eines zur t unter Waſſer ſtehenden Reisfeldes Jeden
falls hat die Sache für uns den Vortheil daß uns nur Leute
die gar nicht anders können beläſtigen werden denn einer
Bagatelle wegen wird ſich jeder hüten zu uns durchs Waſſer zu
waten und zur Anſchaffung eines Fährbootes beſitzen wir keine
Mittel Können Sie denn kein zweckmäßigeres Haus miethen
Nein Und warum folgen wir nicht dem Beiſpiele anderer

Rationen und bauen uns eine eigene Reſidentur Ja da
müſſen Sie den Reichstag fragen und vor allen Dingen Herrn
Eugen Richter und Genoſſen Nun Jch wünſchte nur Herr
Richter wäre einmal gleich mir hier zum Frühſtück eingeladen
Wahrſcheinlich würde ihm ſofort aller Appetit vergehen

Lord Roſebery ſteht unübertroffen in der Kunſt da jedem
und allen etwas Angenehmes zu ſagen Am letzten Sonnabend

ielt der engliſche Journaliſten Verein welcher gegenwärtig in
din burg tagt ſein großes Jahresfeſtmahl ab Lord Roſe

bery fiel die Aufgabe zu das Wohlergehen der Preſſe in einem
Trinkſpruch auszubringen Mit attiſcher Anmuth entledigte ſich
der neue Miniſter des Auswärtigen ſeiner Pflicht Jm Grunde
ſo ſagte er bin ich einer der Eurigen Seine erſte Pflicht ſei
Telegramme aus allen Theilen der Welt entgegenziünehmen und
das ſei wohl eine journaliſtiſche Funktion Leider aber bekäme
er nicht alle Telegramme welche die Preſſe erhielte Dann hätte
er die Depeſchen zu beantworten und wenn es auch nicht ſo ſchnell
ginge wie bei den Männern der Preſſe ſo müſſe er doch ge
ſtehen daß ſie ihn am Tage verfolgten und nachts ſeinen Schlaf
ſtörten Die Interviews ſeien auch beiden gemeinſam ihm
als Miniſter des Aeußern und den Journaliſten Die meiſten
Stunden des Tages bringe er mit Jnterviews zu Er brächte
ſeine Jnterviews gleichfalls zu Papier Nur erſchienen ſie nicht

leich am nächſten Morgen ſondern viel ſpäter in der Form vonBlanbüchern Den ſchalkhaften Bemerkungen folgten einige ernſte
die aber in leichter Art vorgetragen nicht verletzen konnten
Die Macht der Preſſe ſei groß aber ſie habe ihre Grenze Dieſe
bilde die öffentliche Meinung Jm engliſchen Zeitungs

weſen habe ſich was den Stoff beträfe in den letzten Jahren ein
Umſchwung geltend gemacht Die Details der Politik entfernter
europäiſcher Länder würden allmälig ausgemerzt und dafür An
gelegenheiten welche Herz und Heim des Publikums intereſſirten
hineingethan Lord Roſebery iſt der Anſicht daß die Macht der
Preſſe immer größer werden wird Von der engliſchen könnte
man zu ihrem Ruhme ſagen daß ſie die Staatsmänner auf die
Probe ſtelle und die Meinung des Volkes zum Ausdruck
bringe

Kindiſcher Neid Die kleine Lilli verlangt zum Nachtiſch
ein Stückchen Schweizerkäſe Die Mama theilt eine Portion
Käſe und giebt Lilli die eine Hälfte und ihrem Bruder Karl die
andere Lilli betrachtet ihr Stück dann das des kleinen Bruders
und fängt an zu weinen Unartiges Kind, ſchilt die Mutter

warum weinſt du Der Schweizerkäſe iſt doch gleich vertheilt
Ja, klagt Lilli aber Karlchen s Stück hat größere Löcher
wie meines

Menſchen und Blumen Pfarrer Nun meine lieben
Kinder wenn ihr darüber nachdenkt was ich ſoeben über die
Güte Gottes lehrte ſo werdet ihr mir wodl ſagen fönnen was
die Menſchen gemeinſam haben mit den lieben Blumen
Peter Die Würmer

Zwei Maler Sieh einmal da drüben die beiden Maler
Der eine malt ſtets unter freiem Himmel der andere ſtets in
ſeinem Atelier Alſo iſt der eine ein Landſchaftsmaler und der
andere ein Stubenmaler

Empörend Referendar zu dem eintretenden Gläubiger
Schon wieder da Mann Sie verleiden es einem ordentlich

Schulden zu machen

Wiſſenſchakt Kunſkt Titkeratur
Ein alter Buchhändlergehilfe Langlois hat der Bibliothek

in Paris ein eigenartiges Geſchenk gemacht Es ſind dies
etwa 100,000 Ausſchnitte aus mehr als 300,000 Zeitungen die er
ſeit 59 Jahren Tag für Tag geſammelt und geordnet hat Ver
miſchte Nachrichten Leitaufſätze Beurtheilungen Berichte aller
Art alles iſt vertreten Durchgehends hat der fleißige Sammler
das Wichtigſte Wiſſenswertheſte der Ereigniſſe und Geſchehniſſe
der Fragen und Strömungen des Tages zufammengeſtellt Seine
Sammlung iſt ſehr geeignet zum Nachſchlagen für Forſcher und
Geſchichtſchreiber
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134 Ein GhrenwontRoman von L Haidheim
Vor allen Dingen erbitte ich von Ew Exzellenz die Gnade

den edlen Namen Zéreéſtany in keinem Falle an die Oeffent
lichkeit zu ziehen es ſei denn meinem Alter noch das Glück be
ſchieden einen unbeſcholtenen Sproß unſeres Stammes in ſeine
Rechte wieder einführen zu können

Und dieſer WinzcekZéréſtany iſt der Käufer für das
Schloß ſagten wie aus einem Munde der Herzog und ſein
Miniſter nachdem ſie ſich von ihrem Staunen erholt hatten

Und der Gaſtfreund Sr Erlaucht Hoheit Darf ich
unterthänigſt fragen ob Sie Baron Luykens Vorſchlag beiden
Herren Einladungen zur Jagd zu ſchicken acceptirt haben

Ja Luyken hat recht jetzt mehr als je Was mir geſtern
einleuchtete daß der Graf Adalbert Langsfeld ſchließlich da er
in kurzer Zeit ſeinem unglücklichen Bruder ſuccediren wird
immerhin eine konvenable Partie für meine eigenwillige
Schweſter iſt und daß uns eine einfache Höflichkeitsform wie
eine Einladung wo man ohnehin die ganze Umgegend einladet
am Ende noch zu gar nichts verpflichtet das ſcheint mir heute
ein intereſſanter glücklicher Zufall in Bezug auf dieſen Winzcek
Es iſt mir ſelbſtverſtändlich lieber ein Zéréſtany kauft meine
Beſitzungen als etwa gar ein Abenteurer

Geſtatten Hoheit daß ich noch einmal auf die Prinzeß
zurückkomme Ich fürchte nach erhaltenen Mittheilungen daß
wir es nicht mehr mit einer Annäherung ſondern mit einer
längſt beſtehenden in Shylt befeſtigten beiderſeitigen Liebe zu
thun haben

Aber Luyken ſchreibt doch
Baron Luyken war nicht mehr auf Sylt ſo wenig wie

Gräfin Gerbersdorf Unſere ſchlaue liebenswürdige Hoheit iſt
mit der Frau Herzogin gereiſt und unter deren Augen hat
ſich offenbar die ſchon begonnene Sache fortgeſetzt Da aber
Ew Hoheit nicht abgeneigt ſind

Ach was abgeneigt Das Mädchen trotzt und beſteht wie
immer mit unbeſiegbarem Eigenſinn auf ſeinen Marotten
ich bin s müde Sie konnte heute Großherzogin ſei Will ſie
aber partout ihren eigenen Weg gehn ſo mag ſie s da doch
nun einmal ihr Graf eine beſſere Carrière macht als man je
denken konnte Sonſt freilich da hätten wir andere Saiten
aufziehen müſſen

Nun ſo kann ich am Ende dem Hofmarſchall einen Wink
zukommen laſſen er liebt die Jmpromptus nicht in Bezug
auf die Feſtlichkeiten bei Hofe

Ja ſagen Sie ihm nur er ſoll ſich auf allerlei Hübſches
beſinnen Wir wollen meiner Schweſter eben den Spaß nicht
verderben ſondern uns unſere Einwilligung erſt in aller Form
mit Liſt und Gewalt abtrotzen laſſen dann hat ſie ihren
Grafen nachher noch einmal ſo lieb und darf mir nie mit
Klagen kommen, lachte der Herzog

Auf der Reiſe nach Triſtleben ſaß der Herzog nachdenklich
und grübelte wie es ſchien über den Brief den ſein Begleiter
ihm vorgeleſen

Sie wiſſen lieber Gutmar daß ich damals mit Luyken
in Wien war Bei Hofe wurden dieſe Dinge ſelbſtverſtändlich
todtgeſchwiegen aber der Kaiſer ſah düſter und leidend aus
und man wußte wohl Haynau s Vorgehen hatte ihn außer
ſich gebracht Die Revolution war damals unterdrückt aber
noch flüſterte man ſich tauſend ſchreckensvolle Einzelheiten zu

Der Brief dieſes Zéréſtany hat mir das alles wieder vor
die Seele gerufen Wie hat ſich doch die Welt ſeitdem ge
ändert Dieſer Taaffe ſetzt jetzt mit nachdenklicher Ruhe durch
was damals Rebellion hieß Und wenn wirklich jener Winzeek
ein Graf Zéréſtany wäre

Se Hoheit blickte wieder in Nachdenken verſinkend aus
dem Fenſter des Coupés

In einiger Entfernung vor ihnen ragte ein Herrenhaus
aus dem Grün einer Baumgruppe empor

Das iſt ja ſchon Wettbergen rief Baron von Gutmar
Wiſſen Sie was fuhr der Herzog empor der alte Herr

ſtand damals im öſterreichiſchen Heere er hat den ungariſchen
Feldzug mitgemacht Sie müſſen mir einen Gefallen thun
Gutmar ſteigen Sie hier aus holen Sie ihn nach Triſtleben
ſagen Sie ihm nichts als daß ich ihn durchaus gern einmal
wiederſehen wollte Der hilft uns auf die Spur Mich in
tereſſirt dieſe Angelegenheit ganz außerordentlich e Sie
da pfeift s ſchon es ſind kaum 10 Minuten bis Wettbergen
Sie können zum Diner ſchon in Triſtleben ſein nun bringen
Sie ihn ſei s todt oder lebend

Baron Gutmar war an die plötzlichen lebhaften Einfälle
und Wünſche Sr Hoheit gewöhnt und im Grunde forderte
der Herzog wenig Aufopferung der perſönlichen Bequemlich
keit So koſtete es ihn keine Selbſtüberwindung ſich bereit zu
erklären

Als er aber dann gegen Abend mit der Equipage des
Generals von Wettbergen in Triſtleben anlangte war er den
noch allein

Er berichtete ſofort daß er die Tochter des alten Herrn
allein zuhauſe getroffen daß dieſe ihm aber diegegeben ihr Papa ſolle gleich per Expreß von dem u
eines Gutsnachbarn zurückgerufen werden und unter allen Um
ſtänden ſpäteſtens übermorgen in Triſtleben ſein

Mehr ließ ſich vor der Hand nicht thun
Eingeladen ſind er und ſein Gaſt Luyken iſt rein außer

ſich über unſere Neuigkeit in Betreff Winzeek s und den Streich
den meine Schweſter ihm geſpielt denn denken Sie ſich dieſer
liebenswürdige Graf Adalbert Langsfeld iſt unter der Maske
eines Freundes dieſes Aſſeſſors Trautmann ſchon im Sommer
hier geweſen freilich nur wenige Stunden aber man ſieht doch
dieſe Weiber führen den klügſten Mann an der Naſe herum
Dir Landrath holte ſich zwei Tage ſpäter ſeine Migraine

pillen aus der Apotheke und da eben niemand weiter darin
war als er und Herr Bükert ſo ſprachen ſie ein wenig über
die herzogliche Jagd von geſtern und von den noch bevor
ſtehenden Feſten Herr von der Achel hatte ſich der beſondern
Auszeichnung zu erfreuen gehabt vom Herzog zweimal in einlängeres Geſpräch gezogen zu werden und rege ſich um ſo

W S W heit Prinzeß Mathilde ihn den
ie ekrän iZinn g hatte durch die Bevorzugung

Natürlich war Herr Winzcek mit ſeinem erlauchten Grafenauch geladen fragte galig err Sliert p
Natürlich Es iſt zum Verrücktwerden rief der Land

rath Wir erleben einen Skandal ohnegleichen Sie ſollen
es ſehen Es iſt ſchmählich wie man den Herzog täuſcht

Ganz meine Meinung Herr Landrath aber nichts NeuesJe großartiger der Schwindel um ſo Fer gingen allezeit die

großen Herren auf den Leim replizirte der Apotheker
Das ſind demokratiſche Uebertreibungen lieber Herr wir

ſind eben alle Menſchen und dem Jrrthum unterworfen Aber
unbegreiflich iſt es ganz unbegreiflich wie ihn jeder behandelt
Gerade wie einen ihresgleichen

Und er ſpielt dann den Schwei ßO man ind das chweigſamen den Beſcheidenen

Nein man kennt das nicht iſt miwiegen ſchrie d de h So emas iſt mir m vor
Mir ſcheint zuweilen als ſei die ganze Men iBlindheit geſchlagen oder dieſer Winzce De er lege

en re alle n i m r Werden ihnen aberon die Augen aufgehen te deheilde mir gar nicht einaber den Wahnſinn mitzumachen ſank W e denn doch

nicht zumuthen Und dieſer neue Kunſtgriff ſich als den erſten

S a h e

e

e

II c m

7

c

h



glühenden Verehrer der ſeligen Frau von Truhn darzuſtellen
s iſt zum todtlachen Eine ganz rührende Geſchichtel
Na wie meine Frau mir aus ihren Kaffees erzählt ſo

hat Herr Winzcek als leitende Gottheit hinter den Wolken ja
auch in Gemeinſchaft mit der alten Gräfin dieſe beiden guten
Partien für die Geſchwiſter Truhn beſorgt Von dem Aſſeſſor
wußte man s ja längſt daß er Fräulein Ulla anchwärmte
Frau Erdmeier ſeine Hauswirthin hat der Räthin Weber er
ählt auf ſeinem Löſchpapier in der Briefmappe hätte der
ame Ulla wohl hundertmal geſtanden aber daß Fräulein

von Burkart
Der Landrath wurde ein wenig bläßlich zuckte die Achſeln

und ſchwieg Herr Bükert veränderte das Thema ſchnell und
fragte vertraulich Was meinen Sie Herr Landrath Wird
unſere Prinzeß eine Gräfin Adalbert Langsfeld werden

Lieber Herr was ich meine würde ich in ſolchem Falle
mit gebührlicher Diskretion zu verſchweigen wiſſen ich meine
aber gar nichts und erwarte aſien die Beſchlüſſe Sr Hoheit,
gab der Landrath plötzlich mißlaunig und abweiſend zurück
bezahlte ſeine Pillen und ging

Der Apotheker ſah ihm verdrießlich nach
Ja ja Jch war ein Narr daß ich ihn an den reizenden

Goldfiſch erinnerte der hat nun mal nicht angebiſſen und
das ärgerte ihn natürlich, dachte er

Gleich darauf fuhr ein Miethwagen vor in welchem drei
ute Freundinnen von Frau Bükert ſaßen ſie ſelbſt ſtieg als
ierte ein die Damen konnten ſich nicht verſagen Gräfin

Rhenſtein einmal wieder ihre Aufwartung zu machen Nir
gends fand man genauere Nachrichten über die Vorgänge in
dem Hoftreiſe und nirgends willkommenere Aufnahme für all
dieſe einen Details von Neuigkeiten welche der alten Dame
Unterhaltungsſtoff brachten Außerdem gab es einen ſo vor
trefflichen Grund für den heutigen Beſuch Der Kollaborator
hatte heute morgen ſeine Beſtallung als Pfarrer von Grutheim
bekommen er war zwar noch nicht verlobt aber es ſchien
weifellos daß er Fräulein Margot heirathete und dannedurfte Gräfin Rhenſtein einer neuen Geſellſchafterin zu

welcher Stelle die Räthin Weber eine Bekannte die Tochter
eines Regierungsraths die arm und adelig war vorſchlagen
wollte

Die Damen kamen eben in Rhenſtein an als Winzcek s
ſchönſter Landauer mit ſeinen herrlichen Falben beſpannt
Kutſcher und Diener in großer Livrée abfuhr

Der Schloßherr und ſein Gaſt ſaßen
Gerade als wäre er ſelber ein Graf Haben Sie den

Pelz geſehen den er anhatte rief Frau Büfertda hinaufgeſandte Diener meldete zurück die Damen ſeien

ſehr willkommen und für dieſen Nachmittag brauchte die alte
Gräfin um Zerſtreunng nicht zu ſorgen Was ſie ſelbſt aber
mit ſo viel Zurückhaltung als gerade nöthig war um ihre
Gäſte vor Neugier vergehen zu laſſen den Damen andentete
und noch mehr was ſie geheimnißvoll verhüllt ließ das war
ſo intereſſant daß Frau Bükert nach Hauſe kommend erklärte
ſie habe Fieber eine Behauptung welche indeß ihr Gatte
in aller Liebe und Beſcheidenheit beſtritt

Der Herzog hatte Herrn Aſſeſſor Trautmann heute zu ſich
befohlen desgleichen Herrn von Truhn

Frau Erdmeier erzählte dies beim Verkaufen eines Blech
ſiebes der Frau Klubwirthin eine Stunde ſpäter wußte es
die ganze Stadt und als der Miethskutſcher Drees mit ſeinem
beſten Wagen der Hochzeitskutſche vor Erdmeier s Hauſe
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hielt es regnete ſtart ſo daß der Weg zu Fuß ſich von
ſelbſt verbot ſammelte ſich die Schuljugend um denſelben
und wartete geſpannt auf den Herrn Aſſeſſor der denn auch
ihre Geduld nicht weiter prüfte

Der Herzog welcher die beiden Herren ſchon bei den Jag
den geſprochen und nicht geneigt war den erſtern für die
komplöttmäßige Verbindung ſeiner Schweſter mit dem Grafen
Adalbert Langsfeld zu beſtrafen empfing ſie huldvoll und
hatte unter vier Augen eine Menge Fragen welche z faſt
i auf Winzcek und deſſen gegenwärtiges und früheres Leben

ezogenFür Trautmann war das in gewiſſer Weiſe eine üble Sache
er konnte nur ſagen was ihm die Diskretion erlaubte aber
da Oskar v Truhn ſich ſehr offen zeigte ſo blieb eben kaum
ein weſentlicher bekannter Umſtand zurück und zuletzt erbat
ſich der Herzog eines jener Briefcouverts mit dem Wappen
ſiegel Janoſch

Sie werden begreifen meine Herren, ſagte er dann er
klärend daß mir daran liegen muß die Vergangenheit dieſes
Mannes klarzuſtellen dem man hier von unſerer Seite im
Gegenſatz zu den Anfeindungen die er erlitten ein faſt über
großes Vertrauen bewieſen

Nach allem was ich gehört habe iſt wahr was er ſelbſt
angiebt das Siegel welches Sie mir ſchicken werden lieber
Truhn wird mir ein fernerer Beweis ſein da er aber mit
eiſerner Entſchloſſenheit auf dem Ehrenwort beſteht welches
er ſeinem Vater gegeben haben will ſo muß man ihm ſeinen
wahren Namen ins Geſicht ſchleudern ihn auch wider ſeinen
Willen löſen von einer Kette die er nur trägt wie ein hoff
nungsloſer Sklave ſeines Wortes und mir ſcheint er beharrt
doppelt energiſch auf dieſer Strenge gegen ſich ſelbſt weil er
fühlt daß er im Leichtſinn der Jugend und über der Freude
am abenteuerlichen Leben verſäumt hat ſeiner Pflichten gegen
den Namen den ſein Vater ihm doch nur zeitweilig und zu
ſeiner Rettung abzulegen geſtattet alle Zeit eingedenk zu
ſein Mag aber ein Mann wie er auch den ren
geſpielt haben ſo hat er doch damit nichts Unehrenhaftes
ethanJ Darauf allenfalls zu ſchwören war Trautmann ſofort

bereit aber wie den Namen erfahren Schweſter Veronika
hatte nach ihrer Heimath darum geſchrieben aber die Jugend
freundin an welche ſie ihren Brief gerichtet war geſtorben
und der Wittwer derſelben erbat ſich nähere Anweiſung da er

vergeblich geforſcht tDer Herzog lächelte ſtill und bedeutſam
hatte irgend welche Kunde

Es war klar er

So entließ er die Herren dann bis zum Souper nachdem
er ihnen ſchon geſtern ſeine Glückwünſche geſagt

Dann rief er Truhn aber nochmals zurück redete mit ihm
längere Zeit und entließ ihn mit dem Verſprechen ihn in
dem glücklichen Falle nicht binden zu wollen

Strahlend ging dieſer ſofort zu ſeiner Fides während
Trautmann mit Ulla bei der Tante ſaß und eifrig half die
Verlobungskarten zu adreſſiren Seiner Eltern Einwilligung
war rückhaltlos erfolgt Daß du ſie liebſt ſie dich iſt die
Hauptſache ihre Armuth braucht Gott ſei Dank dich nicht
zu beirren und was ihren Vater betrifft De mortuis nil
nisi bene ſchrieb der ſeinige

Es war nach dem Souper des heutigen Ruhetages mor
gen ſollte noch einmal gejagt werden abends dann der
große Ball ſtattfinden Schluß folgt

Semen Jwanowitſch diente als Eiſenbahnwärter Von ſeinem
Wärterhäuschen war es bis zu den nächſten Stationen 12 und
10 Werſt weit Vier Werſt entfernt war im vergangenen Jahre
eine große Spinnerei eröffnet worden Jhr hoher ſchwarzer
Schornſtein ragte aus dem Walde hervor ſonſt war die benach
darten Wärterbuden ausgenommen keine menſchliche Behauſung

n ſehenS Jwanowitſch war ein kfranker abgezehrter Menſch
Neun Jahre vorher war er im Kriege geweſen er diente als
Offiziersburſche und war mit ſeinem Herrn ins Feld gezogen
Er hungerte und fror Die Sonne bräunte ihn Er machte
Märſche von 40 bis 50 Werſt trotz Hitze und Kälte Er kam
auch in den Kugelregen aber mit Gottes Hilfe pfiffen die Kugeln
an ihm vorüber

cu Das SignalAus dem Ruſſiſchen des Vſewolod Garſchin
Einmal ſtand ſeine Compagnie in der erſten Linie Die ganze

Woche hatte das Schießen mit den Türken gedauert Die Ruſſen
lagen auf der einen die Türken auf der andern Seite des Eng
paſſes Dreimal brachte Semen ſeinem Offizier obwohl das
Schießen den ganzen Tag über anhielt von der Regimentsküche
in der Schlucht den heißen Samovar Theekeſſel und das Eſſen
Semen mußte mit dem Samovar über einen freien Platz die
Kugeln ſchlugen auf die Steine auf ihm war furchtbar zu
Müuthe er weinte aber er ging Die Herren Offiziere waren
mit ihm ſehr zufrieden ſie hatten immer heißen Thee

Semen kam unverletzt aus dem Feldzuge zurück aber in
Händen und Füßen fing es ihm an zu reißen Von dieſer Zeit
an mußte er viel durchmachen Er kam nachhauſe da ſtarb
der alte Vater Auch Semen s dreijähriges Söhnchen ſtarb es

e

zogen ſie fort um das Glück zu ſuchen
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datte ein Halsübel gehabt Semen blieb mit ſeiner Frau allein
Mit der Wirthſchaft ging es nicht gut mit geſchwollenen Händen
und Füßen iſt es ſchwer den Boden zu ackern

Jm eignen Dorfe konnten ſie es nicht mehr aushalten So
So wohnten ſie an der

Militärgrenze in Herſon am Don Das Glück war nicht zu
finden Die Frau vermiethete ſich als Magd und Semen ſtreifte
nun allein herum

Da traf es ſich einmal daß er mit der Eiſenbahn fuhr Auf
einer Station ſiehe kommt ihm der Vorſteher bekannt vor
Semen ſtarrt ihn an der Vorſteher betrachtet ihn Sie er
kennen ſich es war ein Offizier von Semen s Regiment

Du biſt Jwanow fragte er
So iſt s Euer Gnaden ich bin es
Wie kommſt du hierherWer erzählte es ihm
Wohin willſt du jetzt
Das kann ich nicht wiſſen Euer Gnaden
Wie denn du Thor wieſo kannſt du es nicht wiſſen
Es iſt ſo Euer Gnaden man weiß nicht wohin um irgend

welche Arbeit zu finden Euer Gnaden
Der StationsVorſteher ſah ihn an ſann nach und ſagte dann
Sieh her Bruder Bleib einſtweilen auf der Station Du

biſt verheirathet meine ich Wo haſt du deine Frau
So iſt s Euer Gnaden ich bin verheirathet Die Frau iſt in

der Stadt im Dienſt bei einem Kaufmann
Schreib deiner Frau ſie ſoll kommen B eine Freikarte

werde ich ſorgen Hier werden wir ein Wächterhäuschen in
Ordnung bringen ich will ſchon um deinetwillen den Ober
vorſteher bitten

Bin ſehr verpflichtet Euer Gnaden, antwortete Semen

Er blieb auf der Station Er half beim Vorſteher in der
Küche Er hackte Holz er fegte den Hof und den Bahnſteig
Nach vierzehn Tagen kam ſeine Frau und Semen fuhr die Hab
ſeligkeiten in einem Handwagen nach ſeinem Wärterhäuschen
Das Häuschen war neu und warm es gab Holz ſoviel man
nur haben wollte ein kleiner Gemüſegarten war noch vom
vorigen Wärter da und neben dem Bahnkörper befand ſich ein
halber Morgen Ackerland Semen freute ſich er überlegte wie
er ſeine Wirthſchaft hier einrichten möchte wie er eine Kuh ein
Pferd kaufen wolle

Er erhielt die nöthigen Ausrüſtungsgegenſtände eine grüne
Fahne eine rothe Fahne Laternen ein Horn einen Hammer
einen Schraubenſchlüſſel um die Schrauben anzuziehen
Brechſtangen eine Schaufel Beſen Spitzbolzen Schraubenbolzen
n Büchlein mit dem Reglement und dem Verzeichniß
er ZügeAnfangs gönnte ſich Semen faſt gar keinen Schlaf Er lernte

die Verzeichniſſe auswendig und wenn der Zug auch erſt in zwei
Stunden vorbeikam ſo beging er doch ſchon ſeine Strecke oder
ſaß auf der Bank neben ſeinem Häuschen ſchaute lange in der
Richtung des Zuges und horchte auf ob die Schienen nicht er
zitterten und der Zug heranbrauſte

Endlich wußte er alles auswendig wenn er auch ſchlecht leſen
konnte wenn er auch nur mühſam buchſtabirte er hatte alles gelernt
Es war im Sommer Die Arbeit war nicht ſchwer er brauchte

nicht den Schnee zu ſchaufeln wie im Winter Es verkehren
nur wenige Züge auf dieſer Strecke Semen begeht den Bahn
körper zweimal alle vierundzwanzig Stunden zieht hier und da
die Schrauben feſter ebnet den Schutt ſieht nach dem Waſſer
rohr und geht dann nach Hauſe um ſich mit der Wirthſchaft zu
beſchäftigen

Mit der Wirthſchaft ging es aber nur langſam Bei allem
was er thun wollte mußte er den Bahnmeiſter und dieſer den
Vorſteher befragen Ehe der Beſcheid kam verging die Zeit und
Semen und ſein Weib fingen an ſich zu langweilen

So vergingen zwei Monate Jnzwiſchen hatte Semen mit
ſeinen Kollegen Bekanntſchaft gemacht Der eine war ein ſehr
alter Mann den man ſchon längſt in den Ruheſtand verſetzen
wollte er konnte ſich kaum noch aus ſeinem Häuschen ſchleppen
ſeine Frau beging für ihn die Strecke

Der andere Bahnwärter welcher ſeine Strecke näher nach der
Station hatte war ein junger Menſch mager aber kräftig aus

ſehend Das erſtemal begegneten ſie ſich auf dem Bahndamme
mitten zwiſchen ihren Buden während ſie den gewohnten Um
gang machten Semen zog ſeine Mütze und verbeugte ſich

Bleiben Sie geſund ruſſiſche Begrüßung Nachbar, ſagte er
Der Nachbar ſah ihn von der Seite an
Sei gegrüßt, ſagte er wandte ſich um und ging

Später trafen ſich die Frauen Semen s Weib Arina grüßte
Die Nachbarin aber ging ohne zu antworten weiter

Semen ſah ſie auch einmal
Nun Frauchen, ſagte er dein Mann ſcheint nicht ſehr ge

ſprächig zu ſein
Die Frau antwortete anfangs nicht dann aber ſagte ſie
Worüber ſoll er mit dir ſprechen Jeder hat mit ſich zu

thun Geh mit Gott

Ein Monat verging da lernte Semen einen Kollegen Waſſilij
näher kennen Sie hatten ſich auf der Strecke begegnet ſetzten
ſich auf der Böſchung nieder rauchten ihre Pfeife und erzählten
ſich was ſie alles in ihrem Leben durchgemacht hatten Waſilij
freilich war einſilbig und ſchwieg meiſt deſto redſeliger berichtete
Semen über ſein Dorf und über den Feldzug

Vieles habe ich, ſprach er durchgemacht und doch lebe ich
nicht Gott weiß wie lange Gott hat mir kein Glück gegeben
Wem Gott ſein Schickſal ſchickt der muß ſich ſchon fügen So
iſt s Bruder Waſilij Stepanitſch

Und Waſilij Stepanitſch klopfte ſeine Pfeife auf der Schiene aus
und erwiderte gedankenvoll

Nicht unſer Schickſal frißt uns das Leben mir und dir das
machen die Menſchen Es giebt kein wilderes und raubgierigeres
See e Wegen der Du frißt nicht den Wolf aber der

enſch frißt den Menſchen lebendig
Doch Bruder der Wolf frißt den Wolf da kannſt du ſchon

reden was du willſtAus unſerem Geſpräch ging es hervor und da habe ich es geſagt
Es giebt kein hartherzigeres Geſchöpf Es ließe ſich ſchon leben
wenn nicht die menſchliche Bosheit und Habgier wäre Ein jeder
lauert auf dich und ſolange du lebſt wird er ein Stück nach dem
andern an ſich reißen und freſſen

Semen ſann nach
Jch weiß das nicht Bruder, ſagte er Vielleicht iſt es ſo

und wenn es ſo iſt ſo hat es Gott gewollt
Wenn es ſo iſt daß man jede Garſtigkeit auf Gottes Schul

tern ſchiebt ſich ruhig hinſetzt und alles duldet dann iſt man e
Menſch mehr ſondern ein Vieh Da haſt du meine Meinung

Er wandte ſich ohne zu grüßen Semen ſtand auch auf
Nachbar, rief er ihm nach warum biſt du böſe

Der Nachbar drehte ſich nicht um er ging Semen ſah ihm
lange nach bis a der Kurve verſchwand

emen ging nachhauſe
Arina, ſagte er zu ſeiner Frau was für ein Menſch unſer

Nachbar iſt Ein Unkraut iſt er nicht ein Menſch
Trotzdem geriethen die Kollegen nicht in Streit ſie begegneten

ſich wieder ſingen wieder ein Geſpräch an und zwar wieder über
denſelben Gegenſtand

Ja Bruder wenn die Menſchen nicht wir würden
nicht beide in dieſen Buden ſitzen, ſagte Waſilij

Nun es läßt ſich auch in der Bude leben
Es läßt ſich in der Bude leben Ach du Viel haſt du

elebt wenig erlebt vieles angeſchaut wenig geſehen Für den
Armen giebt es kein gutes Leben wenn er auch wo anders als
in der Wächterbude lebt Dieſe Menſchenſchinder freſſen dich auf
Den ganzen Saft preſſen ſie dir aus und wirſt du alt ſo wirft
man dich wie Träber den Schweinen als Futter hin Wieviel
Gehalt bekommſt du

Nicht viel Waſilij Stepanitſch Zwölf Rubel
Und ich 131 Rubel Laß dich fragen warum Das Geſetz

ſagt jeder ſoll dasſelbe bekommen 15 Rubel monatlich Heizung
und Licht Wer hat denn nun für uns beide 12 oder 13 beſtimmt
Laß dich fragen Und du ſagſt es läßt ſich ſo leben Ver
ſteh doch es handelt ſich nicht um einige anderthalb oder drei
Rubel Wenn ſie nur die vollen 15 Rubel gäben Vorigen Monat
war ich auf der Station Der Direktor kam an Jch habe ihn
geſehen Wieviel Ehrerbietung man ihm erwies Er fuhr in
einem beſondern Wagen Da kommt er auf den Bahnſteig Da
ſteht er Jch bleibe nicht lange hier gehen will ich
wohin mich die Augen führen

Und wohin wirſt du gehen Stepanitſch Gutes zu verlaſſen
bringt kein Glück Hier haſt du dein Haus hier iſt es warm
ein Fleckchen Erde iſt dein Deine Frau arbeitet tüchtig

Ein Fleckchen Erde Sieh dir nur das Fleckchen Erde an
da wächſt kein Halm Jch hatte im Frühjahr ein bischen Ko
gepflanzt Da kommt der Bahnmeiſter Was iſt denn das
fragt er Was ohne zu fragen ohne Erlaubniß zu haben
Reißen Sie es aus daß mir keine Spur davon bleibt Er war
betrunken Ein anderes mal hätte er nichts geſagt Diesmal
ſetzte er ſich s in den Kopf Drei Rubel Strafe
t er ſchwieg eine Weile zog an ſeiner Pfeife und ſagte dann
eiſe

Es fehlte nicht viel und ich hätte ihn todtgeſchlagen
Nun Nachbar ein Hitzkopf biſt du das will ich dir ſagen

Jch bin kein Hitzkopf aber ich ſage und denke was wahr iſt
Sie wird von mir noch etwas erleben die rothe Fratze Jch
werde mich mit meiner Klage an die Direktion wenden Er ſoll
es ſehen

Und er that es
Der Vorſteher befuhr einmal die Strecke um alles zu prüfen

Drei Tage ſpäter ſollten vornehme Perſonen die Bahn befahren
um eine allgemeine Reviſion vorzunehmen So mußte vorher
alles in Ordnung gebracht werden Der Kiesſchutt wurde er
neuert und geebnet die Schwellen wurden wer man rammte
die Pfähle feſt zog die Schrauben feſter an ſtrich die Schlag
bäume neu an und ſchüttete gelben Sand auf die Ueberfahrten
Die Bahnwärterin ſchickte ſogar ihren Alten um das Unkraut
von der Böſchung zu entfernen Schluß folgt
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